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Die Autorin Judith Hermann erhält für ihr Buch
„Wir hätten uns alles gesagt“ den mit 30.000 Euro
dotiertenWilhelm-Raabe-Literaturpreis.KulturGESAGT

„Es ist nicht die Faszination
am Blut oder am Horror.“
Sebastian Fitzek (51), Bestseller-Autor, sagt, jeder gute Thriller beschäftige
sich zumaximal zehn Prozent mit dem Tod – und zu 90 Prozent mit dem Leben.

MITTWOCH, 27. SEPTEMBER 2023

BAP geht 2024 auf Tournee
mit Songs der frühen Jahre
KÖLN (dpa) Wolfgang Niedeckens
BAP geht nächstes Jahr mit den
Songs aus der großen Zeit der
Kölschrock-Band in den frühen
80er-Jahren auf Tournee. Wie die
Bandmitteilte, umfasst die„Zeit-
reise-81/82-Tour“ 29 Kon-
zerte und führt in zahl-
reichedeutscheStädte,
in die Schweiz und in
die Benelux-Länder.
Die Tour startet am

2. November 2024 in
Augsburg und endet
am 13. Dezember 2024
in der Lanxess-Arena in
Köln. BAP will auf der
musikalischen Zeitreise
sämtliche Songs der bei-
denDoppelplatin-Alben von 81/82
spielen. Zuvor gibt es vom7.bis zum
10. Dezember dieses Jahres bereits
vier„Zeitreise“-Konzerte indenhis-
torischen Kölner Sartory-Sälen, die
aber schon alle ausverkauft sind.

„Ich freu mich riesig auf die
Tour“, sagte Niedecken (72): „Ein-
fach wird‘s aber nicht, denn wir
müssen da die richtige Balance
finden. Einerseits dürfen wir nicht
in kitschige Nostalgie abdriften,

andererseits die persönli-
chenErinnerungenzahl-
loser Fans respektieren.
Dasheißt,wirmüssen
das schon auch mit
einem gewissen Res-
pekt arrangieren.“
Bemerkenswert –

und teilweise auch be-
drückend – finde er, dass
viele Songs nichts an Ak-
tualität eingebüßt hät-
ten, zum Beispiel „Kris-

tallnaach“ und „Zehnter Juni“ mit
der Zeile„Plantmich bloß nicht bei
euch ein“. „Das könnte man heute
ohneWeiteres auf einen russischen
Deserteur ausPutinsArmeeanwen-
den“, sagte Niedecken.

Herr Elsberg, die Apokalypse ist
eine gute Freundin von Ihnen: In
„Blackout“ ging es um den euro-
paweiten Stromausfall, in „Zero“
um den gläsernen Menschen, in
„Helix“ um Genmanipulation und
in Ihrem aktuellen Thriller „°C
Celsius“ um Erderwärmung und
Klimakrise.Wovor fürchten Sie sich
ammeisten?
ELSBERG Ein Szenario, das ich nicht
erlebenmöchte, ist Krieg. Ich hoffe,
dasswir nie in eine solche Situation
hineingeraten. Die Klimakrise, die
ich in „°C Celsius“ beschreibe, mag
beunruhigend sein, aber ich erwar-
te, dasswir dashinkriegen.Daswird
nicht einfach, aber ist bewältigbar.
Zumindest in unseren Breitengra-
den.

Im Buch will China die Macht
über dasWeltklima.Mit Drohnen
bringen sie Aerosole aus, um die
Erderwärmung zu stoppen. Nur
Wochen nach Erscheinen Ihres
Buchs veröffentlichte die US-Re-
gierung ein Forschungsprojekt, den
Klimawandel mit Geoengineering
zu beeinflussen.Was von dem,was
Sie beschreiben, gibt es bereits?
ELSBERG Es gibt bereits etliche Pro-
jekte und Versuche, das Wetter zu
beeinflussen. In Nordafrika und im
arabischen Raum beispielsweise
probiert man, Regen zu produzie-
ren. Australien experimentiertemit
Wolkenerzeugung zur Beschattung
desGreatBarrierReef.US-Start-ups
wollen über dem Meer mit Marine
CloudBrighteningdie Sonnenstrah-
lung steuern.Global angelegtwürde
aus der Wetter – eine Klimabeein-
flussung.

Haben SieVerständnis für „Klima-
kleber“?
ELSBERG Ich habe natürlich Ver-
ständnis für ihr Anliegen, aber ich
halte die Klebe-Aktionen für einen
strategischen Kommunikations-
fehler. Man nimmt die Menge der
Menschen dabei nicht mit. Um der
Sache willen würde ich mir wün-
schen, dass sie eine kluge, positive
Kommunikationsstrategie finden
würden.

Da spricht derWerbefachmann in
Ihnen.
ELSBERG Das stimmt. Es gibt – von
der Gegenseite – zwei Beispiele für
diabolisch kluge Kommunikation,

die in beiden Fällen von den gro-
ßen Verursachern in der Industrie
ablenkte. In den 80er-Jahren gab es
dasWort„Treibhauseffekt“.Daswar
etwas von Menschen Gemachtes.
Dem setzte man das Wort „Klima-
wandel“ entgegen. Plötzlichwarnte
manvordemKlimawandel, unddie
Leugner konnten dagegen halten:
„Klimawandel hat es immer schon
gegeben.“ Das andere diabolische
Wort ist der „CO2-Fußabdruck“. In-
zwischen ist eine ganze Generation
damit aufgewachsen, ihren indivi-
duellen CO2-Fußabdruck auszu-
rechnen. Die Verantwortung wird
auf jeden Einzelnen übertragen,
aber die Handelnden an den gro-
ßen Hebeln bleiben unbehelligt.
Eine solch professionelle Kommu-
nikation würde ich der Letzten Ge-
neration auch wünschen.

Wie ist Ihre Position zur Klima-
krise?
ELSBERG Ich war gerade auf einem

Klimaforum,dasderPhilosophPhi-
lipp Blom moderiert hat. Wir spra-
chen darüber, dass die Klimafrage
aktuell vor allem eine Kommuni-
kationsfrage ist.Wir wissen, was zu
tun ist.Wirmüsstenesnur tun.Und
zwar radikal.Wir befinden uns jetzt
an einem Kipppunkt. Teile der In-
dustrie undWirtschaft haben längst
begriffen, was für eine gigantische
Chance das Umdenken beinhaltet.
Die Bremser sitzen in den bürger-
lichenLagernderPolitik.Dortmüs-
sendieRahmenbedingungen fürdie
Dekarbonisierung geschaffen wer-
den. Die FDP etwa bremst überall –
außer auf der Autobahn. Ich denke,
diemeistenBürger sind sehr bereit,
sich zubeteiligen, abermanmüsste
es ihnen einfacher machen.

Wie denn?
ELSBERG Wir brauchen eine Ver-
kehrswende. Die Deutsche Bahn
etwa ist derart heruntergewirtschaf-
tet, dass man sich nicht wundern

muss, wenn keiner damit fahren
möchte. Es ist ein Jammerspiel.
Wenn ich auf Lesereise gehe, über-
lege ich mir sehr gut, ob es mein
Zeitplan erlaubt, mit der Bahn zu
fahren. Eigentlich ist es für mich
ideal auf längeren Strecken: Der
Internetempfang in den Zügen ist
so schlecht, dass ichnicht abgelenkt

werde und dort sehr gut schreiben
kann–vorausgesetzt, dieZügekom-
men, und man steht nicht auf dem
Bahnsteig herum. Ähnliches gilt
bei diversen anderen Themen, von
Ernährung und Landwirtschaft bis
Wohnen.

Aus „Blackout“ wurde eine TV-Se-
rie mit renommierten Schauspie-
lern wie Moritz Bleibtreu, Jessica
Schwarz,Marie Leuenberger. Ehrt
Sie das? Erkennen Sie Ihren Roman
darin noch wieder?
ELSBERGDas ehrt mich schon. Die
Verfilmung hat mir auch sehr gut
gefallen. Ich wurde immer wieder
miteinbezogen und konnte An-
merkungen machen. Das Gerüst
der Geschichte ist gut erhalten ge-
blieben. Manchesmussman in Fil-
meneinfach stringenter erzählenals
im Roman. Im Film spielt die Mit-
arbeiterindes Innenministeriums–
FraukeMichelsen– eineHauptrolle,
während sie beimir imRomaneher

die Aufgabe hatte, Dinge zu erklä-
ren. Aber ich fand es eine gute Idee,
dass zu Pierre Manzano eine weib-
licheHauptrolle hinzugefügtwurde.

Sie erzählen von sich selbst, dass
Sie ein steter Informationssammler
sind. Recherchieren Sie auch vor
Ort?
ELSBERGDas ist richtig. Ich lese sehr
viel und sammle ständig Informa-
tionen.Wenn ichentschiedenhabe,
dass ich einThemavertiefenmöch-
te, dann gehe ich vor Ort und spre-
che mit Experten.Wichtig ist es für
mich, weil ich so ein Gefühl für die
Menschen, die dort arbeiten, und
dieZwischentönebekomme.Bei der
Figur der UN-Klimaexpertin Fay in
„°C Celsius“ zum Beispiel: Die Ex-
pertenkönnendieFaktenherunter-
beten, aber es gibt eine Ratlosigkeit
bei ihnen, wie sie dieMenschen er-
reichen können.

Sie haben mal gesagt, Sie wollten
viele Menschen erreichen und
machten keine „hohe Literatur“ …
ELSBERG Ja, das habe ich unter dem
Vorbehalt gesagt, dass ich es so
schreibe, dass es viele lesen. Aber
es hat mir noch nie jemand erklä-
renkönnen,wodieGrenze zwischen
Unterhaltungs- undhoher Literatur
ist. In angelsächsischen Ländern
trifft man diese Unterscheidung
auch nicht so sehr. Letztlich will
ich eine interessante Geschichte
erzählen.

Sie gelten als Autor desWissen-
schaftsthrillers. Identifizieren Sie
sich mit diesem Genre?
ELSBERGDas ist für den Verlag und
denBuchhandel einewichtigeKate-
gorie, damit siewissen, aufwelchen
Tisch sie mein Buch packen sollen,
damit die Leser es finden. Schluss-
endlich sind es Gesellschaftsroma-
ne, die in einer globalisierten Welt
spielen.

Sie bringen alle zwei bis drei Jahre
ein neues Buch.Verraten Sie das
Thema des nächsten Romans?
ELSBERG Ich habe schon die ersten
100 Seiten geschrieben. Aber das
Thema verrate ich nicht. Nur eins:
Es geht nicht um künstliche Intel-
ligenz.

SABINE JANSSEN
FÜHRTE DAS GESPRÄCH.

„Man nimmt die Menge nicht mit“
Der Schriftsteller sagt: Die Klimakrise ist vor allem eine Krise der Kommunikation. Experten wüssten nicht, wie sie die Bevölkerung
erreichen können, und auch den „Klimaklebern“ gelinge es nicht. Dennoch ist er optimistisch – zumindest, was Europa betrifft.

INTERVIEWMARCELSBERG

AutorMarc Elsberg wurde 1967
inWien geboren. Er arbeitete als
Strategieberater und Kreativdi-
rektor in der Werbung. Seit 2021
unterrichtet er an der Universität
für angewandte Kunst Wien über
das Thema „Storytelling“.

Buch „°C Celsius“, Blanvalet-Ver-
lag, 608 Seiten, 26 Euro.

Strategieberater
und Kreativdirektor
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VON LOTHAR SCHRÖDER

WIESBADENDie katholische Kirche
hat ein neues Dunkelfeld des Miss-
brauchs in ihrenReihenmarkiert. Es
ist schwieriger zubeleuchtenals an-
dere Gewaltformen, die Menschen
durch Priester erfahren haben. Es
geht um den sogenannten Miss-
brauchgeistlicherAutorität, umspi-
rituelleManipulation, imschlimms-
ten Fall auch um Entmündigung.
Was wie ein Nebenschauplatz

kirchlicher Verfehlungen anmutet,
gehört ins komplexe Umfeld des
Missbrauchsskandals. Denn geist-
licher Missbrauch bereitet fast im-
mer auchden sexuellenMissbrauch
vor, so der Dresdner Bischof Hein-
rich Timmerevers. Auf der Herbst-
vollversammlung der Deutschen
Bischofskonferenz (DBK) inWiesba-
den stellte er gemeinsammit seinen
AmtsbrüdernBischof PeterKohlgraf
ausMainzundBischofMichaelGer-

ber ausFulda einenerstenLeitfaden
zumUmgangmit diesem„spezifisch
kirchlichen Phänomen“ vor.
Was sichdiesmalwie einePräven-

tivmaßnahmederKirche anhört, ist
im Grunde nur eine weitere Reak-
tion auf eine schon lange bekannte
und immermal wieder auch disku-
tierte Missbrauchsgeschichte der
Kirche. Dass also die Bischöfe ihren
neuen Leitfaden diesmal „ohne öf-
fentlichen Druck“ erstellten, wie
Timmereversbetonte, ist bestenfalls
diehalbeWahrheit.Dennes gab im-
mer schonZeugnisseundAussagen
über geistlichen Missbrauch, nur
fanddieser inderÖffentlichkeit nur
geringes Gehör.
DerMissbrauch geistlicher Auto-

rität ist schwer zu fassen. Nicht nur
die schwierigeBestimmung,was ihn
vor allem inOrdensgemeinschaften
kennzeichnet,macht esbeinaheun-
möglich, dasAusmaßsolcherVerlet-
zungen zu benennen. In Personal-

aktenwerden solcheTaten nämlich
nicht dokumentiert, auch ist geistli-
cherMissbrauchweder imKirchen-
recht noch im Strafrecht bekannt.
DieKirche stehtwieder einmal am

AnfangeinerAufklärung ihrerTaten.
Begleitet werden diese von der Uni
Münstermit einer dreijährigenStu-

die, dienebender„Christusgemein-
schaft“ vor allem „Totus Tuus Neu-
evangelisierung“ im Blick hat, die
2004 in Münster gegründet wurde
und längere Zeit kirchenrechtlich
als geistlicheVereinigunganerkannt
war. 2021 entzog der Münsteraner
Bischof Felix Genn „Totus Tuus“
danndieAnerkennung.DerGrund:
sektenähnliche Strukturen. Es gibt
ausdemErzbistumKöln zwei Pries-
ter inDüsseldorf, die ihre spirituelle
Heimat in dieser Gemeinschaft ha-
ben. SiewurdenvomKölnerErzbis-
tum angewiesen, ihrWirken in den
Pfarren vomEngagement für„Totus
Tuus“ zu trennen.
In drei Jahren soll der Leitfaden

nach ersten Erfahrungen und mit
denErkenntnissender Studieüber-
arbeitetwerden.Vielleicht dannmit
noch stärkerer Stimme, da einer
seiner Mitautoren, Bischof Gerber,
zum neuen stellvertretenden DBK-
Vorsitzenden gewählt wurde.

Das Dunkelfeld des geistlichenMissbrauchs
Spirituelle Manipulation ist das Thema eines Leitfadens, der auf der Bischofskonferenz vorgestellt wurde.

Eine Protest-Installation von Dennis
JosefMeseg amRande der Bischofs-
konferenz. FOTO: ARNE DEDERT/DPA

Wolfgang Niedecken
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Der Schriftsteller Marc Elsberg inWien, wo er auch an der Universität für angewandte Kunst doziert. FOTO: SKATA/IMAGO
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